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Hr. 39 — 1914 Cin Blatt für üeirnatlictnz Art unb Kunft
öebrucht unb oerlegt uon Der BucbDruckerel Iules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

26. September

JTuf ferner, fremder flu
Da liegt ein toter Soldat,
Gin ungezählter, pergeftner,
Wie brau er gekämpft and) hat.

6s reiten oiele Generale

mit Kreuzen an ihm oorbei,
Denkt keiner, daß der da lieget,
fluch tuert eines Kreuzleins fei.

es ift um manchen Gefallenen
Viel Srag und Cammer dort;
Doci) für den armen Soldaten
Gibt's loeder Cräne nod) Wort. -

Der tote Solbat.
Don J. 6. SeiDI.

Doch ferne, 100 er zu Raufe,
Da fiftt beim Abendrot,
ein Vater ooll banger Ahnung
Und fagt: „GeuAft, er ift tot!"
Da fiftt eine meinende II hitter
Und fdflucftzet laut: „Gott helf!
6r hat fid) angemeldet;
Die Uhr blieb ftehn um elf!"

Da ftarrte ein blaffes lflädchen
hinaus ins Dämmerlicht:
„Und ift er dahin und geftorben,
meinem herzen ftirbt er nid)t!" —

Drei flugenpaare fd)idcen,
So Reift es ein herz nur kann,
5ür den armen toten Soldaten
Ihre Cränen zum Rimmel hinan.

Und der Rimmel nimmt die Cränen
In einem Wölklein auf
Und trägt es zur fernen Aue

hinüber in rafchem £auf.

Und gießt aus der Wolke die Cräne

Aufs Raupt des Coten als Cau,

Daft er unbeioeint nicht liege
Auf ferner, fremder Au.

° ° ° Cin Crbteil. ° ° °
Don Jakob BofiRart, 3üricR.

©s roar an einem Salmfonntag oor halb fünfätg SaRren.
3n ber itirdje 3U SPÎenfcRtïon rourbe tonfirmiert. Der Pfarrer,
ein Junger Stann mit karten SBölbungen über ben Kugen,
Ratte feine Snfpradje gehalten unb roar non ber .Hanget

herab an ben Daufftein getreten, in feierlicher Haltung,
ooit ber Sßichtigteit bes Sugenblids erfüllt. ©r rouftte nicht,
baft bie böfen Sauern über feine Salmfonntagsoerridjtung
bas 2Bort geprägt hatten, er „fergge", er liefere feine

Arbeit ab. Die itonfirmanben faften in ben oorberften
Sänfen, oor ber ganäen ©enieittbe ausgeftellt. Sie rourbett

nacheirtanber an ben Daufftein gerufen unb traten lintifcft

oor; bie nieten neugierigen Slide, bie non allen Seiten nach

ihnen äielten, madflen fie nnficher, einige roagten taum auf.»

3utreten.

Der Pfarrer legte ihnen bie Kedjte aufs haupt unb
flehte jebem einen Dentfprud) an, ber feinem Sßefen ent»

fpredjen unb ihn auf ben fiebensroeg begleiten follte. Die
itirdje roagte taum 311 atmen, an ber gan3en {freier roaren
ben Sauern biefe Sprüche bas SBichtigfte, fie beuteten oft
rood)enlang baran herum. Schallte es feierlid) burd) ben

Kaum: „Selig, bie reinen Wersens finb", fo redten fid)
alle hälfe unb irgenbroo überliefen einem Stütterdjen glüd»

feiig bie Sugen. Der Sprud) galt immer einem Stäbdjen,
roas bie aufgehenben Stännertnofpen felbftoerftänblid) fan»
beit. Sie beanfprudjten biefe Segnung, ber fo fdfroer auf
bie Dauer 3a genügen roar, nid)t. ütuf bie Serheiftung:
„Selig bie Srmen im ©eifte", fd)roebte ein roeiches Siit=
leiben 00m Daufftein über bie Snbäd)tigen; bei ber harten
Stahnung: „heute, fo ihr feine Stimme hören roerbet,

oerftodet eure heilen nicht", tnirfdjte in einer ©de ein ge=

tränfter Sater, natürlich unhörbar: „heute %tl)lt er aus,
ein anbermal id)!"

„Slafius Srntuann!" rief es. ©in träftiger Surfdje
mit etroas gebudter Haltung trat oor. Stan fab es ihm an,
baft ihn feine Stutter nicht auf einer ©elbtifte 3ur SBelt

gebracht hatte. Slle aubern ftanben in neuen fd)roar3en

illeibertt ba, bas feine fdfien fdjon lange getragen roorben

3U fein unb hatte bie Sltersfarbe bes Dudjes, jenen oer»

fdjämten Stich ins Kötlidje. Das ©eroänbdjen roar aus
bem alten hod)3eitsfleib bes Köhrli Keigels, feines Steifters,
nicht ohne Sdjroierigteit für ben neuen 3roed sufammenge»

fdjneibert roorben.

„Sefleifte bid), einen guten Kamen 3U betommen!"
tönte es langfam über ben breiten 5topf bes Surfdjen, jebes

W>ie

erne
vrt' unb

Itr.zy — 1914 Cin Matt für heimatliche fìtt und Kunst
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2b. ^eptembel-

Ruf ferner, fremcler /In
Da liegt ein toter Zolclat,
6in ungezählter, vergeßuer,
>Vie bl'av er gekämpst aucl) Hut.

6s reiten viele Senerale

lvit Kreuzen au ihm vorbei,
Denkt keiner, claß cler cla lieget,
.fluch wert eines Kreiàins fei.

6s ist um manchen gefallenen
Viel Frag uncl Zammer clort;
hoch für clen armen Zolclaten
gibt's rvecler Dräne noch Mrt. -

ver tote 5oldat.
von f. 6. 5eibl.

Doch ferne, wo er 2U Hause,

l)a sitzt beim Menürot,
6in bater voll banger Mnung
äncl sagt: „gewiß, er ist tot!"
Da sitzt eine weinen île II lutter
äncl schluchzet laut: „Sott helf!
6r hat sich angemeldet;
Die Uhr blieb stehn um eis!"

ha starrte ein blasses Mädchen

hinaus ins Dämmerlicht:
„Und ist er dahin und gestorben,
Meinem Herren stirbt er nicht!" -

Drei /lugenpaare schicken,

5o heiß es ein her? nur kann,
Für den armen toten Soldaten
lhre Dränen 2um Himmel hinan.

Und der Himmel nimmt die grauen
In einem MI klein aus
Und trägt es Xur fernen slue

hinüber in raschem Laus.

Und gießt aus der MIKe die Dräne

Kiss Haupt des Doten als Lau,
Daß er unbeweint nicht liege
/Ins serner, fremder à

° ° ° (in Erbteil. ° ° °
von sakod goßhart, Zürich.

Es war an einein Palmsonntag vor bald fünfzig Jahren.
In der Kirche zu Menschikon wurde konfirmiert. Der Pfarrer,
ein junger Mann mit starken Wölbungen über den Augen,
hatte seine Ansprache gehalten und war von der Kanzel
herab an den Taufstein getreten, in feierlicher Haltung,
von der Wichtigkeit des Augenblicks erfüllt. Er wußte nicht,
daß die bösen Bauern über seine Palmsonntagsverrichtung
das Wort geprägt hatten, er „sergge", er liefere seine

Arbeit ab. Die Konfirmanden saßen in den vordersten

Bänken, vor der ganzen Gemeinde ausgestellt. Sie wurden
nacheinander an den Taufstein gerufen und traten linkisch

vor: die vielen neugierigen Blicke, die von allen Seiten nach

ihnen zielten, machten sie unsicher, einige wagten kaum auf-
zutreten.

Der Pfarrer legte ihnen die Rechte aufs Haupt und
klebte jedem einen Denkspruch an, der seinem Wesen ent-

sprechen nnd ihn auf den Lebensweg begleiten sollte. Die
Kirche wagte kaum zu atmen, an der ganzen Feier waren
den Bauern diese Sprüche das Wichtigste, sie deuteten oft
wochenlang daran herum. Schallte es feierlich durch den

Raum: „Selig, die reinen Herzens sind", so reckten sich

alle Hälse und irgendwo überliefen einem Mütterchen glück-

selig die Augen. Der Spruch galt immer einem Mädchen,

was die ausgehenden Männerknospen selbstverständlich fan-
den. Sie beanspruchten diese Segnung, der so schwer auf
die Dauer zu genügen war, nicht. Auf die Verheißung:
„Selig die Armen im Geiste", schwebte ein weiches Mit-
leiden vom Taufstein über die Andächtigen: bei der harten
Mahnung: „Heute, so ihr seine Stimme hören werdet,
verstocket eure Herzen nicht", knirschte in einer Ecke ein ge-
kränkter Vater, natürlich unhörbar: „Heute'zahlt er aus,
ein andermal ich!"

„Blasius Frymann!" rief es. Ein kräftiger Bursche
mit etwas geduckter Haltung trat vor. Man sah es ihm an,
daß ihn seine Mutter nicht auf einer Eeldkiste zur Welt
gebracht hatte. Alle andern standen in neuen schwarzen

Kleidern da, das seine schien schon lange getragen worden

zu sein und hatte die Altersfarbe des Tuches, jenen ver-
schämten Stich ins Rötliche. Das Gewändchen war aus
dem alten Hochzeitskleid des Röhrli Reigels, seines Meisters,
nicht ohne Schwierigkeit für den neuen Zweck zusammenge-
schneidert worden.

„Befleiße dich, einen guten Namen zu bekommen!"
tönte es langsam über den breiten Kopf des Burschen, jedes
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